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Schön, dass du dieses Buch in den Händen hältst.


Dieses Buch soll dir Mut machen. Mut zum Weitermachen. Zum Wiederaufstehen.


Khalil Gibran: „Das Leid brachte die stärksten Seelen hervor. Die allerstärksten Charaktere sind von Narben übersäht.“


„Die Welt besteht nicht nur aus Sonnenschein und Regenbogen. Sie ist oft ein gemeiner und hässlicher Ort. Und es ist ihr egal, wie stark du bist. Sie wird dich in die Knie zwingen und dich zermalmen, wenn du es zulässt. Du und ich – und auch sonst keiner – kann so hart zuschlagen wie das Leben. Aber der Punkt ist nicht der, wie hart einer zuschlagen kann. Es zählt bloß, wie viele Schläge er einstecken kann und ob er trotzdem weitermacht. Wieviel du einstecken kannst und trotzdem weitermachst. Nur so gewinnst du! Wenn du weißt, was du wert bist, dann geh hin und hole es dir. Aber nur, wenn du bereit bist, die Schläge einzustecken. Und zeige nicht mit dem Finger auf andere und sage nicht, du bist nicht da wo du hinwolltest wegen ihm oder ihr oder sonst jemanden. Schwächlinge tun das und das bist du nicht. Du bist besser!“


Dieses Zitat stammt aus dem Film „Rocky Balboa“ zwischen Silvester Stallone alias „Rocky“ und seinen Sohn Milo Ventimiglia alias „Robert Junior“.


Sehr markig und sehr wahr.
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Vorworte


Frank Schnelle: Wie viele Menschen in Deinem Leben haben sich Dein Freund/Freundin genannt? In meinem Leben waren es unzählige, übrig geblieben sind genau drei, zu einem von Ihnen zähle ich Andi, DER ANDI MIT I. Es ist mir eine große Ehre, dass ich hier in Andis Buch, ebenfalls einen Platz gefunden habe.


Andi lernte ich auf einer Tagung im März 2011 kennen, damals war ich sehr aktiv im Triathlon und Andi hörte mir damals aufmerksam zu, interessierte sich aufrichtig für das, was ich da so tat.


Das genau ist das, was Andi ausmacht, er kann zuhören und interessiert sich für andere Menschen.


Andi erzählte mir damals, dass er sehr gerne einen Halbmarathon laufen wollte, sein Traum wäre, diesen unter zwei Stunden zu bewältigen. Da ich damals sonntags immer zwei bis drei Stunden mit meinem Hund durch den Wald lief, schlug ich Andi spontan vor, ihn bei seinem ersten Halbmarathon zu begleiten, heute nennt man das Coachen. Wir sind in der Vorbereitungszeit nie zusammen gelaufen, ich habe ihm lediglich nur ein paar Tipps fürs Training gegeben. Als wir dann an der Startlinie standen, hatte ich gehofft, dass er meine Tipps auch umgesetzt hat und das hatte Andi!


Auf dem Weg zum Ziel wurde dann Andi ab Kilometer 15 sehr ruhig, ich hingegen machte ein paar Bilder und schickte regelmäßig Infos an seine Frau, die im Ziel auf uns wartete.


1:55:15 Stunden standen dann am Ende auf der Uhr.


Ich wusste damals nicht, dass Andi Alkoholiker war - und dieser eine Lauf wohl sein Leben verändern würde.


Inzwischen bin ich derjenige, der Andi immer die Fragen stellt und ich bekomme sehr gute Antworten. Wenn Du einen Coach für Dein Leben suchst, kann ich Dir Andi von ganzem Herzen empfehlen, denn er wird immer ehrlich zu Dir sein und genau das macht die Freundschaft zu Andi für mich so wertvoll.


Dr. Andreas Winkens: Der Autor hat mich gebeten, ein Vorwort zu seinem Buch zu schreiben. Das mache ich sehr gerne.


Das vorliegende Werk beschreibt einen Lebensweg, wie er, bis zu einem gewissen Punkt, alltäglich erscheint. Er ist jedoch geprägt von Einflüssen nahestehender Personen, die theoretisch dazu geeignet gewesen wären, ihn im mentalen Chaos enden zu lassen. Alkoholismus, häusliche Gewalt und Geringschätzung im Elternhaus sind selten Garant für ein glückliches und erfülltes Leben. Scheitern in vielen Episoden des Lebens ist vorprogrammiert und auch im Leben des Autors geschehen. Das ist aber nicht das Besondere, sondern das zu Erwartende. Besonders wird es, wenn man liest, wie man aus so einer Lebenssituation herauskommt. Aufstehen anstelle des Liegenbleibens ist die wahre Lebenskunst. Und diese Kunst beherrscht „Der Andi“; jedenfalls meistens. Zu lesen, wie ihm das gelingt, manchmal misslingt, nach neuem Versuch aber dann doch wieder gelingt, ist spannende Lektüre.


Der Sport hat ihm da geholfen und hilft ihm bis heute. Insoweit ist das Buch Ansporn und Warnung zugleich: Setzt euch Ziele, die erreichbar sind und lasst euch auf diesem Weg nicht aufhalten. Probiert Dinge aus, die euch dabei hilfreich erscheinen, reflektiert aber, dass nicht alles davon wirklich hilfreich ist. Habt den Mut, es stets zu versuchen, Euer Leben selbstbestimmt zu gestalten und habt keine Angst vor dem Scheitern. Manchmal ist auch der Weg das Ziel.


Bevor Du dich auf die folgenden Seiten begibst, möchte ich die Gelegenheit nutzen, um einigen ganz besonderen Menschen in meinem Leben zu danken. Ohne diese Menschen wäre dieses Buch nicht möglich gewesen.


Zuerst geht mein Dank an meine großartigen Kinder Maximilian, Laura und Marius, deren unerschütterliche Geduld und Liebe die wertvollsten Geschenke sind, die ich mir als Vater wünschen kann. Ihr drei habt mir die Kraft gegeben, in den herausforderndsten Zeiten am Leben festzuhalten. Ihr seid die Inspiration, dieses Buch zu schreiben und der Impuls, mein Leben nicht dem Teufel Alkohol zu überlassen.


Ebenso möchte ich mir danken. Ich habe am Leben festgehalten. Und es gab viele Zeitspannen in denen ich sehr müde war. Sehr, sehr müde. Jetzt erfülle ich mir diesen Wunsch, mein Buch zu veröffentlichen. Nach 15 Jahren ist es endlich soweit.


Bei meinem lieben Freund Andreas, dessen Unterstützung weit über das hinausgeht, was Worte ausdrücken können. Du warst und bist mein Fels in der Brandung und hast mir geholfen, meine Gedanken zu ordnen und meine Vision zum Leben zu erwecken. Und was ganz wichtig ist. Du hast mich stets ernst genommen und mir massiv geholfen den Fluch der Sauferei hinter mir zu lassen. Vor allem, weil du gnadenlos ehrlich mit mir warst und bist. Du hast mir 2019 dermaßen einen vor den Koffer gelegt, dass mich das sehr nachdenklich gestimmt hat. Ich wünsche jedem Menschen einen Freund, wie du einer bist. Geradeaus, ehrlich und zugewandt.


Ich freue mich, dir liebe Leserin, lieber Leser mein Buch über den Weg vom Alkohol zum Laufen zu präsentieren. Es ist eine Reise durch unzählige Kilometer, viele Höhen und Tiefen. Auf der Strecke und im Leben. Und diese Reise wäre ohne die Impulse und die Inspiration von Frank nicht möglich gewesen.


Frank, der mich ermutigt hat, meine Laufschuhe zu schnüren und einfach zu laufen. Seine Begeisterung für den Ausdauersport steckte mich an, und so begann ich meine ersten Schritte bei Straßenläufen. Frank war ein Mentor und ist ein Freund, der mich bei meinem ersten Halbmarathon begleitete und coachte. Seine Erfahrung und Leidenschaft trieben mich an, immer weiter zu laufen. Inzwischen fragt Frank mich um Rat, wenn es ums Laufen geht.


Mittlerweile habe ich weit über 5.000 Läufe absolviert. Angefangen bei klassischen Trainingsläufen, weiter über fünf und zehn km Straßenläufen, Marathons, Ultras bis hin zu Berg Ultratrails. Jede Strecke war eine neue Herausforderung, die mich an die Grenzen meiner Ausdauer und mentalen Stärke brachten.









Wie kam es zu der Entscheidung, das in einem Buch festzuhalten


2009 habe ich beschlossen, meine Geschichte in einem Buch zusammenzufassen. Es ist meine Story und ich hoffe, dass es Dich ebenso motiviert über Dein Trinkverhalten nachzudenken und möglicherweise in Zukunft Deine eigenen Sportabenteuer zu erleben und die Welt mit anderen, vor allem nüchternen Augen zu sehen.


Diese sehr persönliche Erzählung dient dazu, all die Dinge, die in den inzwischen 58 Jahren geschehen sind, abzubilden. In Buchform um mit mir ins Reine zu kommen. Eine Idee, ein Herzenswunsch und ein Punkt auf meiner Löffelliste. Mein eigenes Buch.


Vor meiner Veränderung:


Die Tage waren ein endloser Strom von Gleichförmigkeit. Langweilige Bürowände, monotones Klacken der Tastaturen, das Klingeln des Telefons und der immer gleiche Blick aus dem Fenster auf den Parkplatz. Ich fühlte mich wie in einer Zeitschleife gefangen, jeder Tag kaum zu unterscheiden vom vorherigen. Und das Einzige, was ich zu dieser Zeit wirklich geplant habe waren meine Urlaube. Aussagen wie “drei Wochen und der Rest von heute” waren da keine Ausnahme. Wie tragisch ist es, einer Arbeit nachzugehen, die dir keine Freude bereitet.


Nach der Veränderung:


Jetzt erwache ich jeden Tag aufs Neue motiviert. Ich höre den Gesang von Vögeln und spüre das sanfte Licht der Morgensonne. Die Luft ist frisch und riecht nach Freiheit. Mein Morgenritual, einen Liter sehr warmes Wasser trinken und eine Meditation, macht mich bereit. Jeder Tag ist eine neue spannende Herausforderung, der ich mich stelle. Gefüllt mit Farben, Lachen und der Wärme von großartigen Menschen, die mich begleiten. Ich habe das Steuer meines Lebens in die Hand genommen und die Segel in Richtung meiner Visionen gesetzt.


So viele Träume, so viele Wünsche, so viele Hoffnungen, so viele Fragen, so viel Gefühl, so ein kleiner Mensch.


Willkommen im Leben


Das ist meine Geschichte. Die Geschichte von Andreas.


Der 2015 oder 2016 DER ANDI wurde und ein paar Jahre später DER ANDI MIT I. Ich bestehe auf das „I“.


Die Kindheit ist oft die Zeit, in der wir unsere Träume und Leidenschaften entdecken. Und wenn du ständig auf die Fresse kriegst, ist das ein dickes Brett, dass du bohren darfst, um an deinen Träumen festzuhalten.
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Der Held dieses Buches





Heute weiß ich, dass ich schon in jungen Jahren Geschichten erzählen wollte. Zunächst tief in meinem „Unbewussten“, doch es gab diese gewisse Unruhe, diese Dinge zu Papier zu bringen.


Franz Kafka "Wege entstehen dadurch, dass man sie geht."






1. Kapitel / Der Beginn


Im Jahr 1965 wurde ich auf die Reise geschickt und im April 1966 geboren.


Ich entstand und keiner wusste zu diesem Zeitpunkt was mich da erwartete.


Das Universum hatte einiges mit mir vor. Soviel steht fest.
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Verlobungsfoto meiner Eltern





Rückblickend weiß ich, dass mein Vater ab Beginn keine Lust auf mich hatte. Ich war lediglich das Ventil der Freiheit für ihn, damit er aus dem Muff seines Elternhauses in Wien in die Welt, hier in diesem Fall nach Düsseldorf, fliehen konnte. Wie es dazu kam, dass er von Wien nach Düsseldorf kam erzähle ich in einem gesonderten Kapitel.


Es ist erstaunlich, was Großeltern können. Bei ihnen werden aus Decken, Stühlen und Tischen die schönsten Schlösser.









2. Kapitel / Zeit bei meinen Großeltern


Nach meiner Geburt ist meine Mutter arbeiten gegangen, weil mein Vater vorgab, in Köln BWL zu studieren. In den ersten zwei Lebensjahren bin ich im Wesentlichen bei den Eltern meiner Mutter gewesen. Die waren großartig, allerdings traumatisiert vom Krieg. Viele Geschichten haben sie mir aus dieser Zeit erzählt. Und mein Opi war häufig angetrunken, wenn er davon erzählte. Mein Opi war Jahrgang 1924, meine Omi 1927 und beide haben die gesamte Entwicklung des „dritten Reiches“ als Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene erlebt. Ich denke, das hat mein Opi mit Alkohol versucht zu betäuben. Er war mir jedoch ein sehr guter Opi genau wie meine Omi mir eine sehr gute Omi war. Ich war gerne dort. Im Grunde war meine Omi wie eine Mutter für mich. Sie war zum Zeitpunkt meiner Geburt 39. Somit eine sehr junge Omi. Mein Opi arbeitete in einer großen Bausparkasse und hat nebenher genäht. Er war Schneidermeister und meine Omi war Schneiderin. Sie haben mir viele Sachen genäht und das war eine echt coole Zeit. Vor allem habe ich dann selbst nähen dürfen und Stoffreste mit Nadel und Faden zusammengeflickt. Und klar, ich wollte mit zwei oder drei Jahren Schneider werden.


Freitags gab es immer Hähnchen mit Pommes. Da kann ich mich heute noch dran erinnern. Neben dem Trinken haben meine Großeltern geraucht wie die Schlote. Ernte23, die orange Packung. Dass ich passiv mitgeraucht habe, hat zu diesem Zeitpunkt, Ende der 1960er Jahre, keine Sau interessiert. Es gibt hierzu ein sehr bezeichnendes Foto aus dem Jahr 1968.
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Mein Opi lässt mich an einer Zigarette ziehen. Die war jedoch selbstverständlich nicht angesteckt





Heute undenkbar. Jedenfalls war diese Zeit sehr unbeschwert. Meine Mutter hat mich Mittwoch nachmittags zu sich geholt und am Wochenende war ich von Samstagnachmittag bis Sonntag bei meinen Eltern.


Unbekannt: „Gib alles nur nicht auf!“









3. Kapitel / Die „erste“? Lüge meines Vaters


In einem runtergerockten möblierten Appartement, in einer miesen Gegend von Düsseldorf, habe ich meine ersten Monate verbringen dürfen. Mein Vater war Student und meine Mutter hat gearbeitet, damit Geld reinkam. Nebenher hat mein Vater in der Altstadt in einer Kfz-Werkstatt gejobbt. Das war ein Umfeld, wo er direkt an der Quelle zum Alkohol war und vermutlich häufig versackt ist. Das weiß ich lediglich aus den Erzählungen meiner Mutter, den Großeltern und meiner Tante. Jedenfalls hat er dort gejobbt und tagsüber angeblich studiert. Was sich nach ca. zwei Jahren als komplette Lüge herausstellte. Es war nie an der Uni. Wenn er besoffen heimkam, gab er vor Prüfungen bestanden zu haben, an denen er nie teilnahm. Meine Mutter und meine Großelter waren wohl sehr naiv, sonst hätten sie mal nachfragen können. Wo sind denn die Zertifikate, Scheine etc. Mein Vater hat, nachdem diese Lüge aufgeflogen ist, bei einem Mineralölkonzern als Sachbearbeiter angefangen. Nun, nachdem dieses runtergerockte Appartement für eine kleine Familie vollkommen ungeeignet war, hat meine Mutter sich um eine neue Wohnung bemüht. Abgesehen davon, dass die Gegend, in der wir wohnten, unterirdisch war. Meinem Vater war das wurscht. Hauptsache Wirtshäuser in der Nähe.


OEBPS/images/9_1.jpg
\Dp, \
| (‘ju;\;f»& UA,V\ &





OEBPS/nav.xhtml




		Inhaltsverzeichnis



		Über das Buch



		Vorworte



		Wie kam es zu der Entscheidung, das in einem Buch festzuhalten



		Hinweise



		1. Kapitel / Der Beginn



		2. Kapitel / Zeit bei meinen Großeltern



		3. Kapitel / Die „erste“? Lüge meines Vaters



		4. Kapitel / Umzug in die neue Wohnung und die Zeit im Kindergarten



		5. Kapitel / Beziehung meiner Eltern



		6. Kapitel / Meine Schulzeit



		7. Kapitel / Die Zeit auf dem Gymnasium



		8. Kapitel / Der Tag der alles veränderte



		9. Kapitel / Die Trennung



		10. Kapitel / Die Begegnung



		11. Kapitel / Der Alltag mit meiner Mutter



		12. Kapitel / Die Last der Verantwortung



		13. Kapitel / Die zweite Operation



		14. Kapitel / Beginn der Ausbildung



		15. Kapitel / Der Umzug nach Düsseldorf



		16. Kapitel / Die dritte OP meiner Mutter



		17. Kapitel / Der Zivildienst



		18. Kapitel / Beginn des Studiums



		19. Kapitel / Die Idee vom Millionär in sechs Monaten



		20. Kapitel / Zurück in die Versicherungsbranche



		21. Kapitel / Erneute Flucht



		22. Kapitel / Der Neuanfang bei einer Gesellschaft



		23. Kapitel / Eine neue Beziehung eine weitere Flucht



		24. Kapitel / Erneute Trennung



		25. Kapitel / Neue Partnerin, neues Glück?



		26. Kapitel / Erste Einweisung in eine psychosomatische Klinik



		27. Kapitel / Kunde bei der Agentur für Arbeit



		28. Kapitel / Beginn zurück bei einer Gesellschaft



		29. Kapitel / Mein erster Halbmarathon



		30. Kapitel / Mein erster Marathon



		31. Kapitel / Veränderung innerhalb der Firma und der langsame Kontrollverlust in Sachen trinken



		32. Kapitel / Spannungen im beruflichen Umfeld und die erneute Veränderung mit fatalen Folgen



		33. Kapitel / Ein positiver Blick in die Zukunft



		34. Kapitel / Mein 50ster Geburtstag



		35. Kapitel / Das Ende der zweiten Ehe



		36. Kapitel / Die brutale Wahrheit klar ausgesprochen



		37. Kapitel / Mein zweiter Klinikaufenthalt



		38. Kapitel / Die Entscheidung den ungeliebten Beruf nach über Jahren hintermir zu lassen



		39. Kapitel / Die zweite Arbeitslosigkeit



		40. Kapitel / Private Veränderungen



		41. Kapitel / Erneute Trennung, Umzug und „kontrolliertes“ Trinken



		42. Kapitel / Das Finale



		Weitere Informationen



		Danksagung



		Impressum









Page List





		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		4











OEBPS/images/cover.jpg
Andreas Czermin

Wie mir das Laufen mein Leben gerettet hat





OEBPS/images/19_1.jpg





OEBPS/images/16_1.jpg





OEBPS/images/17_1.jpg





